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hung Jesu wırd deutlich, da{fß e1in anscheinend nıcht erhörtes Gebet doch erfüllt wırd
Das erhörungsgew1sse Gebet wırd schließlich zurückgeführt auf einen trinıtarıschen A S T E B e T T a — a B —
Ansatz, mufß Iso 1m Wesen (sottes selber begründet se1n. Der eıl ber dıie SEr-
tfahrung der Gebetserhörung”e knüpft das entwickelte Modell und den
christologischen eıl Dıie Erhörung kann erlebt werden 1mM Kaum der kiırchlichen
Gemeinschaft, 1er wırd S1€e dem einzelnen vermuttelt: 1m gemeınsamen Gebet, 1im Sa-
krament, In der Liebe, ın der Lehre (lex orandı lex credendi). Thema des Teıls bildert
das Verhältnıs VO „Gebet und Moral” &“  » das bısher kaum Gegenstand eıner
theologischen Lrörterung War Es geht ]er das Gebet Erkenntnis un rechtze1ı-
tiges TIun des Gesollten, das sowohl 1im Rahmen eıner Naturrechtslehre WI1e€e einer Auto-
NOMEN Moral untersucht wiırd Der richtige Eintall des jetzt Tuenden 1St. die VO

(Sott geschenkte Erhörung. Somit versucht der Vert dıe Gewißheit der GebetserhöÖö-
rung als Leitgedanken nıcht NUur der Dogmatık, sondern uch der Theologischen Ethik
darzustellen. Den Abschlufß bıldert eın austührliches Literaturverzeichnis SC Thema
GebetE erert. hat eın für das christliche Leben sechr wichtiges, aber uch
sehr schwıerıiges Thema der geistlıchen Theologıe aufgegriffen. Er hat dabe!1 ıne Fülle
VO Stoft un! zahlreiche utoren 4Uu$ der Tradıtion un: der zeitgenössischen Theolo-
1E€ verarbeıtet. Die ausführliche Referierung der verschiedenen Werke hat ZUTr Folge,
da die Arbeıt nıcht ımmer leicht lesen ISt. Das 'Thema wırd sowohl Theologen Ww1€e

SWITEKuch Seelsorger interessieren.

(JLAUBE ALS ZUSTIMMUNG. Zur Interpretation kirchlicher Rezeptionsvorgänge. Hrsg.
Wolfgang einert (Quaestiones dısputatae BL: Freiburg: Herder 1991 168
Dıie vorliegende Untersuchung ;l einen Beıtrag AT Reflexion der Bedeutung des

Rezeptionsbegriffes für Leben und Lehre der Kırche leısten, indem Rezeption als An-
un: UÜbernahme VO Glaubenslehre un Glaubenserfahrung ın ihren dogmatischen, hi-
storıschen un: kirchenrechtlichen Aspekten betrachtet wırd Beinert tührt 1mM ersten

Beıtrag (15—49) ın die aktuelle Problematik e1in, indem auf die vielfältigen Verbin-
dungen hinweıst, die zwischen der Art un: Weıse kirchlicher Autoritätsausübung © oaund der Rezeption kirchlicher VWeısungen durch das Kirchenvolk o1bt. So 1st eın leben-
dıges Rezeptionsgeschehen CN mM1t lebendigen Beziehungen der verschiedenen Kır-
chenglieder in der eınen COomMMmMuUN1O verbunden. Rezeption 1St pneumatisches Gesche-
hen 1n der gemeınsamen Kirche. 99 und ın welchem Mafße Rezeptionsprozesse
gelingen, hängt VO der Intensiıtät ab; w1€ sıch dıe Kirche un ihre Glhlieder dem Wehen
des eıstes geistlich Öötfnen“ 47) Im folgenden Beıtrag (51—91) betont 'ott-
'V  » da die Wiederentdeckung des kırchlichen Wertes des Rezeption miıt der stärke-
D Beschäftigung miı1ıt Glaubenslehre, Leben und Selbstverständnıs der alten Kirche
zusammenhängt. Dıie Bewahrung der rezeptiven Grundstruktur einer Glaubensge-
meıinschaft, dıe eın Ort treier personaler Glaubensentscheidung und -weitergabe seın
will, schützt die Kirche VOT Fehlformen Ww1e€e Fundamentalısmus und Tradıtionalısmus
un: erhöht gyerade die Autorität kirchlicher Entscheidungen, da diese aUus eiınem dıalo-
gyıschen, VO  _ Finsicht gepragten Prozeifß erwachsen können. erläutert diıesen Grund-
gedanken un: seıne Fundierung wichtigen Lexten des 7weıten Vatikanischen
Konzıls. Dıe wechselvolle Geschichte der Rezeption kirchlicher Glaubenslehren
zeıgt Schatz iın seınem instruktiven un: detaıiullıerten Beıtrag (93—122), der sıch VOI-

nehmlich miıt der Konziliengeschichte des ersten kirchlichen Jahrtausends beschäftigt.
Dıie Entstehungsgeschichte der Autorität VOoO Konzıiılıen zeigt sıch ablösende Perioden
VO Ablehnung un: Anerkennung un verlıert, Ww1€e Sch trettend teststellt, 9a8
theoretisch überragende Kriterium der Rezeption” VOT dem Hintergrund der konkre-
ten Erfahrungen der Kirchengeschichte praktischer Handhabbarkeit als fester Beur-
teilungsmaßßstab. Dıie Traditionslinie des apostolischen Glaubens zeıgt dıe Rezeptions- B N — — — — Aı S  ı k E R e i ßproblematık beispielsweıse ıIn der Frage der generellen Revidierbarkeit VO Konzıiılsbe-
schlüssen un: später (angesıichts der Auflösung der mediterranen Okumene und der s1e
tragenden Kirchenstruktur) der Pentarchie. Der letzte BeıitragsVoO Och-
MANN beleuchtet den Rezeptionsbegriff 4UusS kanonistischer Sıcht un bringt insbeson-
ere nähere Ausführungen Zu Verhältnis VO lex und consuetudo\„im Leben der ' ” E D OD Da V _ A E
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Kirche. Dıies 1Sst deshalb reizvoll, weıl be1 der Untersuchung des Stellenwertes VO Ge-
SeLiz un: Gewohnheıt In der Kırche das Rollen- un Selbstverständnıiıs VO kırchlicher
Hierarchıe un: Gläubigen deutlich wırd So wandelte sıch die Bedeutung des ırchli-
chen Gewohnheıitsrechtes (bedingt durch den Wandel 1mM Selbstverständnis selnes Rezı-
pıenten un: der kirchlichen Autoriıtät) In ıhrem Charakter als Lebensausdruck der
altkirchlichen cCcOommun10 ZUuU Recht zweıter Klasse In der hierarchisch gepragten Kır-
che des zweıten nachchristlichen Jahrtausends. geht uch auf die acceptatıio leg1s,
die verschiedenen Anerkennungstheorien und dıe hierin angesprochene Frage ach ih-
Fer Konstıitutivıtät für Zustandekommen bzw Gültigkeit der lex e1In. Eın etzter Ab-
schnıtt beleuchtet die Bedeutung der 5S0OS Commun1io0-Ekklesiologıe tür das kirchliche
Rezeptionsgeschehen, das VO ständıger Kommunikatıon un: Konsultatıon der
Rezeptionsprozefß Beteıilıgten ebt. Das kırchliche Gemeimwohl fordert die Symmetrıe
der korrespondierenden Rechtsbildungsprozesse (wıe lex, acceptatio legı1s, CONSUC-

tudo, approbatıo consuetudınıs), dıe sıch 1m lebendigen Austausch der Träger vollzıe-
hen, da sıch hıerın die Kırche als Überzeugungsgemeinschaft jeweıls MNCUu konstitulert.
„Dıiıe Rezeption 1St der vielschichtige, soziologische un geistliıche Prozediß, durch den
dıe COommun10 1mM (3anzen der In Teilgemeinschaften A Oonsens kommt“
Insgesamt eıstet der vorlıegende Band der Quaestiones disputatae eınen wichtigen Be1i-
rag sowohl ZUr theologischen Durchdringung des Rezeptionsgedankens WI1IE uch
seiner kirchenpolıtischen Aktualisierung, da{fs allen kırchlichen Leben Interes-
sıerten empfohlen werden kann SCHMIDT S

(GROUPE DES DOMBES, Pour la CONversiONn des Eglises. Identite changement AMNs Ia dy-
namıque de communıon. DParıs: Centurıon 1991 114

„Es o1ibt inzwıschen viele Dokumente der Verständigung, die VO interkontessionell
usamme«eNgESELIZLEN theologischen Arbeıtsgruppen erstellt worden sınd Ihre Beach-
tung VO  - seıten der Kirchenleitungen läfßt sehr wünschen übrıg. Vielleicht zielt das
vorliegende eu€e Dokument des Groupe des Dombes auch un gyerade diesen Sachver-
halt A} dıe Notwendigkeıt eıner Bekehrung nıcht Nnu für die einzelnen Men-
schen, sondern uch für dıe Kıirchen als einschließlich der Kirchenleitungen
betont. Es handelt sıch das sechste Dokument der Gruppe se1lit 19/1 Das oku-
ment geht ın 1er Etappen T Sprachliche Schlüssel“ (nn B eıne ntersu-
chung der Begriffe „Identität” und „Bekehrung” In ihrer christlıchen, kirchlichen und
konfessionellen Bedeutung. Es geht nıcht darum, das eigene Erbe aufzugeben, sondern
sıch dem Reichtum der anderen öffnen. Dıie Bekehrung wırd sıch oft VOr allem auf
das bisherige eigene Urteil ber die Auftfassung der anderen beziehen müssen (n 48)
S Blick auf dıie Geschichte“ (nn 56—154). Für die Möglıichkeıt, die Selbigkeit des
Glaubens be1 unterschiedlichem Vokabular anzuerkennen, werden zunächst reı Be1-
spiele (Athanasıus, Basılıus, Cyrıll) 4US der Alten Kirche dargestellt, auf dıe sıch Papst
Paul INn seinem Dıalog miıt Athenagoras beruten hat Sodann wırd Beıspıel des
Augustinus der Zusammenhang zwıschen Bekehrung (sott 1ın Christus, Z Kırche
un deren geeinter Vielheit erläutert. Das Gegenbeıispıel stellt die „theokratische
Verhärtung“ In den Beziehungen zwischen dem Osten und dem Westen VO bıs Zzu
14 Jh dar Aus der Zeıt der Retormatıion werden die Appelle ZUr Einheit VO Luther
(im Wıdmungsschreiben seiınem Traktat ber die Freiheit eınes Christenmenschen
für Leo und VO Hadrıan (an den Nürnberger Reichstag aufgeführt.
Selbst 1mM Zeırutalter des Konftessionalismus (T17 bıs F Jh.) tehlt es nıcht an Verständıi-
gungsversuchen; ber S1e werden Eerst 1ın unseremMN Zeıtalter als dem der Okumenischen
Bewegung ne  e aufgenommen. Als Gesamtbilanz erweılst sıch, da{fß ıIn der Geschichte
mangelnde Bekehrungsbereitschaft uch die vermeiıntlic verteidigte Identıtät
aufs Spıel DSESETIZL hat 41 Das Zeugni1s der Schrift“ (nn 155—178) wiırd Beispiel
der Bekehrung der Heıden, aber uch der beıden Söhne bei F n  NI entfaltet. Im-
mner zeıgt sıch, daf „der stärkste Identitätspunkt uch der ISt, der meılsten der Ver-
suchung AaUSPESELZL 1St. Man kann nıcht in der Wahrheit gemäß der eigenen Identität
leben, se1 enn ın einer ständıgen Bewegung der Bekehrung.” (nn FL 195) Das
praktische Fazıt wiırd 1n SEV. Abschließende Thesen“” (nn 179—221) SCZOHCNH. Zunächst

ThPh 2/1997 305


